
greifswald. Am 20. Okto-
ber beginnen in Greifswald 
die routinemäßigen Sicher-
heitsprüfungen des Gasnet-
zes. Bis Ende November 
kontrollieren Techniker der 
GDF GmbH im Auftrag der 
Stadtwerke Greifswald 
rund 120 Kilometer Versor-
gungsleitungen sowie zahl-
reiche Hausanschlüsse in 
Eldena, der Mühlenvor-
stadt, im Ostseeviertel und 
in der Südstadt. Mit speziel-
len Messgeräten suchen sie 
nach möglichen Undichtig-
keiten im Erdreich. Dabei 
kann es nötig sein, dass auch 
Vorgärten betreten werden. 
Die Stadtwerke bitten An-
wohner, den Mitarbeitern 
Zutritt zu gewähren – und 
weisen darauf hin, dass kei-
ne Vertrags- oder Verkaufs-
gespräche stattfinden. Die 
Techniker können sich aus-
weisen.

Fragen beantworten Mit-
arbeiter der Stadtwerke 
unter der Telefonnummer 
0 38 34/53 26 35.

Gasnetz wird 
in Greifswald 

geprüft

Greifswald. Seit gut einem 
Jahr ist klar, dass der Rettungs-
dienst des Landkreises Vor-
pommern-Greifswald eine 
neue Wache im westlichen Teil 
Greifswalds braucht, um die 
Patientenversorgung langfris-
tig sicherzustellen.

Jetzt scheint eine geeignete 
Immobilie im Industriegebiet 
gefunden. Doch um Gebäude 
und Grundstück in der Wil-
helm-Holtz-Straße auf Vorder-
mann zu bringen, muss der 
Kreis tief in die Tasche greifen.

Umbau kostet 1,25 Millionen 
Euro zusätzlich

Allein für den Kauf werden 
mehr als vier Millionen Euro 
fällig. „Die Kosten des Umbaus 
der Immobilie betragen vo-
raussichtlich zusätzliche 1,25 

Millionen Euro“, so Kreisspre-
cher Florian Stahlkopf. Ausga-
ben, die notwendig werden, 
um auf dem mit Büro, Lager 
und Garagen bebauten Gelän-
de die geltende DIN-Norm für 
Rettungswachen zu erfüllen.

Jene Vorgaben, die den 

Kreis überhaupt erst dazu 
zwingen, die bisherige Wache 
aus der nur wenige Hundert 
Meter entfernten Gützkower 
Landstraße zu verlegen. „Das 
derzeitige Mietobjekt ent-
spricht nicht mehr der aktuell 
gültigen DIN-Norm und die 

vorhandenen Garagen sind zu 
klein für die im Laufe der Jahre 
größer gewordenen RTW“, 
sagt er. Darüber hinaus benö-
tigt der Eigenbetrieb des Krei-
ses weitere Stellflächen für zu-
sätzliche Einsatzfahrzeuge.

Insgesamt werden nach der-
zeitigem Stand drei Rettungs-
wagen, zwei Krankentrans-
portwagen sowie Reservefahr-
zeuge auf dem neuen Gelände 
stationiert. „Neben den Fahr-
zeugen der Regelrettung sollen 
auf der neuen Rettungswache 
weitere Reserve- und Sonder-
fahrzeuge des Eigenbetriebs 
des Landkreises untergebracht 
werden“, sagt er.

Kreistag muss Kauf absegnen

Zehn Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen sind als Besat-
zung pro Schicht geplant. „Bei 
diesen handelt es sich um Not-

fallsanitäter, Rettungsassisten-
ten und Rettungssanitäter“, 
sagt Stahlkopf. Vervollständigt 
wird das Personal durch Aus-
zubildende. So fungiert die 
Wache als Lehrrettungswache, 
in der angehende Notfallsani-
täter Praxiserfahrung sammeln 
können.

Dabei erstreckt sich das Ein-
satzgebiet für die Rettungs-
kräfte über den Westen und Sü-
den der Hansestadt sowie eini-
gen umliegenden Gemeinden, 
darunter Hinrichshagen, Beh-
renhoff, Wackerow oder Wei-
tenhagen.

Wann die neue Wache in Be-
trieb genommen werden kann, 
ist allerdings noch offen. Laut 
Stahlkopf stehen zunächst die 
Verhandlungen mit dem 
Eigentümer des Geländes an. 
Anschließend muss der Kreis-
tag den Erwerb noch endgültig 
absegnen.

Kreis muss Millionen in Rettungswache investieren
Immobilienkauf im Greifswalder Industriegebiet soll Einsatzfähigkeit sicherstellen

Von Karsten Riemer

Der Landkreis Vorpommern-Greifswald will in der Wilhelm-Holtz-
Straße 24 eine Immobilie für den Rettungsdienst erwerben.

Foto: Lukas Fürstenberg

guten tag 
  liebe leser  

Greifswald. Moderne Labo-
re, Werkstätten und Fachkabi-
nette, eine gemütliche Cafete-
ria und eine Sporthalle, ein grü-
nes Klassenzimmer und Expe-
rimentierfelder für die Garten-
bauer: Der Landkreis Vorpom-
mern-Greifswald investiert in 
seine Zukunft und errichtet an 
der Siemensallee für 55,4 Mil-
lionen Euro einen Neubau für 
sein Regionales Berufliches 
Bildungszentrum (RBB).

„Das neue Haus wird vieles 
erleichtern und verbessern. Es 
eröffnet uns mit der modernen 
Ausstattung und einem offe-
nen Raumkonzept ganz andere 
Möglichkeiten für einen zeit-
gemäßen Unterricht“, sagt 
Schulleiterin Cornelia Kropid-
lowski aus Anlass des ersten 
Spatenstichs.

Das viergeschossige Ge-
bäude wird Platz für etwa 1800 
Schülerinnen und Schüler so-
wie 100 Lehrkräfte bieten und 
die beiden bisherigen Schul-
standorte Hans-Beimler-Stra-
ße und Siemensallee vereinen. 
Besonders letzterer ist stark in 
die Jahre gekommen.

„Aufzüge fehlen hier kom-
plett, sodass Schüler mit kör-
perlichen Beeinträchtigungen, 
die vom Berufsbildungswerk 
zu uns kommen, zurzeit nur in 
der Beimlerstraße unterrichtet 
werden können“, bedauert 
Kropidlowski. Deshalb freue 
sie sich sehr über die Barriere-
freiheit im Neubau. Inklusion 
könne dann endlich gelebt 
werden.

Kein Wandern mehr
von Lehrkräften

„Ein Standort statt zwei – mit 
allen Kollegen zusammen. 
Niemand muss mehr wandern. 
Das ist überhaupt der größte 
Vorteil“, wertschätzt ihr Stell-
vertreter Thomas Berndt. Beide 
unterrichten seit vielen Jahren 
am Zentrum, übernahmen 
2019 die Schulleitung und ken-
nen sich daher bestens mit den 
kleinen und großen Unzuläng-
lichkeiten aus.

„Vor drei Jahren starteten 

wir den neuen Bildungsgang 
Notfallsanitäter. Die Resonanz 
ist groß. Hatten wir anfangs 24 
Azubis in einer Klasse, waren 
es im zweiten Jahr bereits 30 
und in diesem Herbst 39 in zwei 
Klassen“, berichtet Berndt.

Doch der Unterricht finde in 
einem Provisorium statt. „Das 
wird sich im Neubau natürlich 
ändern. Dort wird auch eine 
Garage für einen Rettungswa-
gen integriert“, blickt Kropid-
lowski voraus.

Anregungen in Hamburg
geholt

Sie freue sich sehr, dass viele 
Ideen und Wünsche bei der 
Planung Berücksichtigung 
fanden. Anregungen dafür hol-
te sie sich mit Kollegen in 
einem modernen Hamburger 

Berufsschulzentrum. „Dort 
lernten wir offene Lehrräume 
kennen, die viel mehr Flexibili-
tät bieten, als das bei uns jetzt 
der Fall ist“, erzählt die Schul-
leiterin.

Die Umsetzung dieser Ideen 
sei geglückt. „Die Zusammen-
arbeit mit der Greifswalder Pla-
nungsgesellschaft PHS war 
einfach toll“, lobt sie.

Lernort für Fachgymnasiasten

Davon profitieren Azubis etli-
cher Ausbildungsberufe. Zu ih-
nen gehören beispielsweise IT-
System-Elektroniker, Kfz-Me-
chatroniker, Textil- und Ge-
bäudereiniger, Bäckerfach-
werker oder Fachpraktiker in 
Hauswirtschaft.

Das Bildungszentrum ist 
aber auch Lernort für Fach-

gymnasiasten, die hier ihr Abi-
tur machen, sowie Heranwach-
sende, die nach ihrer Schulzeit 
ein Berufsvorbereitungsjahr 
oder vorbereitende Maßnah-
men absolvieren.

Neuer Bildungsgang ab 2026

„Es werden von Jahr zu Jahr 
mehr. Der Bedarf wird größer, 
obwohl mehr als die Hälfte 
einen Schulabschluss hat“, be-
obachtet Cornelia Kropidlow-
ski. Doch Berufsreife oder Mitt-
lere Reife führten nicht auto-
matisch zum Ausbildungs-
platz.

Es mangele an Kompeten-
zen, die erst erlernt werden 
müssten. Deshalb werde 2026 
mit der „Ausbildungsvorberei-
tung Dual“ ein weiterer, neuer 
Bildungsgang etabliert, in dem 

Jugendliche die Ausbildungs-
reife erlangen können.

Größtes Bauprojekt
des Kreises

Für Landrat Michael Sack war 
der erste Spatenstich auf der 
1,4 Hektar großen Fläche an 
der Siemensallee am Donners-
tagnachmittag deshalb ein be-
deutender Tag. „Mit 55 Millio-
nen Euro ist es für unseren 
Landkreis das größte Baupro-
jekt, das wir jemals hatten“, 
verdeutlicht er.

Rund 44 Millionen Euro 
übernimmt davon das Land 
MV, wie Wirtschaftsminister 
Wolfgang Blank zusichert. 
Spätestens zur Fertigstellung 
2028 wollen sich beide vom Ge-
lingen des Projekts persönlich 
überzeugen.

Neuer Bildungscampus entsteht
an der Siemensallee

Landkreis Vorpommern-Greifswald baut für 55 Millionen Euro bis 2028 modernes Berufsschulzentrum
Von Petra Hase

So soll das neue Regionale Berufliche Bildungszentrum (RBB) des Landkreises Vorpommern-Greifswald an der Siemensallee in drei Jahren 
aussehen. Foto: PHS mbH Greifswald
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Von Philipp Schulz

Eine Idee

Als täglicher Pendler 
verbringe ich mindes-
tens eine Stunde am 

Tag im Auto. Eigentlich ist 
das ja tote Zeit, aber gerade 
zu diesen zwei, maximal 
drei Wochen im Herbst mo-
tiviert es mich richtig. Dann 
nämlich finde ich die Zeit, 
die schönen Bäume entlang 
der Straßen zu sehen. Be-
sonders morgens strahlen 
sie in den schönsten rot, 
gelb und dunklen Grüntö-
nen um die Wette.

Aber eben leider nur für 
wenige Sekunden, dann 
sind sie schon am Autofens-
ter vorbeigeflogen. Ich fin-
de das schade. Buntes 
Herbstlaub hat im Kinder-
garten eine echt große Rolle 
gespielt und irgendwann 
wird es so selbstverständ-
lich. Ich werbe für mehr In-
nehalte.

Natürlich sollen Sie jetzt 
bitte nicht auf der Straße 
mit dem Auto stehen blei-
ben und die Bäume bewun-
dern. Bitte nicht.

Ich habe gerade noch 
einmal in den Wetterbericht 
geschaut. Am Wochenende 
soll entlang der Küste noch 
einmal die Sonne scheinen. 
Also hier die eine Idee: Er-
innern Sie sich an den Ort, 
wo das schönste Herbstlaub 
war und fahren Sie einmal 
ganz bewusst hin. Das Auto 
abstellen und ein wenig 
durch die Landschaft spa-
zieren.


